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Vohwinkeler Ortsgeschichte 
 

Der Hof Vohwinkel (Vouinkel) wird das erste Mal in einer Urkunde aus dem Jahr 1312 erwähnt. 1817 wurde der Ort Vohwinkel 

zusammen mit Sonnborn der Bürgermeisterei Haan zugeteilt. Am 1. September 1867 wurden beide Orte wieder abgetrennt und 

zusammen zu einer selbstständigen Bürgermeisterei erhoben. Allerdings gewann der Ortsteil Vohwinkel erst durch die Entwicklung 

neuer Verkehrsverbindungen an größerem Gewicht. So wurde z.B. 1832 die "Chaussee" Sonnborn-Vohwinkel gebaut und 1840/41 

ein Eisenbahnanschluss hergestellt, wodurch eine schnelle Verbindung nach Düsseldorf möglich war. Kurz darauf kam die 

Bahnlinie Neviges-Steele hinzu und 1867 die Strecken nach Köln und Opladen. Am 1. Juni 1888 wurde Vohwinkel zur 

selbstständigen Landesbürgermeisterei und 1929 - beim Zusammenschluss der beiden großen Nachbarstädte Elberfeld und 

Barmen, zusammen mit Beyenburg, Cronenberg und Ronsdorf -  in die neue Stadt Wuppertal eingemeindet.  

 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Geistliche Vorgeschichte 
 

Was die geistliche Entwicklung vor 1850 betrifft, liegt Vieles im Unklaren. Damals gab es noch keine Glaubens- und 

Versammlungsfreiheit, sodass Versammlungen nur in Wohnhäusern oder im privaten Familienkreis abgehalten 

werden konnten. 1850 wurde die gesetzliche Versammlungsfreiheit beschlossen und danach wurde Vieles 

einfacher. Vohwinkel erhielt 1856 die erste evangelische Schule, in der zu Beginn ca. 130 Kinder in einer Klasse 

unterrichtet wurden. Dem voraus ging ein jahrelanger Streit mit der Kirchengemeinde Sonnborn, die den 

Vohwinkelern keine kirchliche Eigenständigkeit zugestehen wollte. Der Landrat des Kreises Mettmann, damals 

verantwortlich, berichtete 1881 dazu wie folgt: 

 

"Die Ortschaft Vohwinkel ist an Zahl groß, aber weder an Steuerkraft noch an allgemeinem Interesse für kirchliche 

Fragen. [...] Die große Masse steht der Kirche fern, und diejenigen, welche das Bedürfnis nach geistlicher Nahrung 

empfinden, fallen der Sektiererei anheim. Bei den übrigen werden die traurigen Zustände noch schlechter werden. 

Dafür sorgen schon die zahlreichen Wirtschaften." 

 

Zum Ende der 1850er Jahre fanden die Versammlungen noch immer in Privathäusern statt. Hier wäre 

insbesondere das Haus der Familie Peter Steinküller auf dem Rottscheidt zu nennen. Dieses wurde nach und nach 

zum Hauptversammlungsort. In den 1860er Jahren gab es dann in Vohwinkel eine erste Sonntagsschule, die sich 

im Steinküllerschen Haus traf. Bald zog die Schule in ein neuerrichtetes Wohnhaus an der Ecke Rottscheidter 

Straße/Grabenstraße (heute Falkenhaynstraße). Kurz darauf ließ sich Otto Heyenbruch (Foto) als Helfer gewinnen.  

 

Übersichtsplan von Vohwinkel aus dem Jahr 1909/10. Quelle: http://wiki-

de.genealogy.net/Datei:Adressbuch_1910_Karte_Vohwinkel1.jpg, (abgerufen am: 13.05.2018, um 10:43).  
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Chöre 

Gründung des gemischten Chores  
 

Am 25. Juli 1875 gründete Bernhard Heyer zusammen mit Besuchern der Bibelstunde im 

Steinküllerschen Haus einen gemischten Chor, der sich fortan "Christlicher Gesangsverein Vohwinkel" 

nannte. Die erste Mitgliederliste aus dem gleichen Jahr, enthält bereits die Namen von 31 Mitgliedern (15 

Sänger, 16 Sängerinnen). 

 

Der folgende Auszug aus der ersten Satzung beschreibt, wie der Chor sich und seine Aufgabe sah: 

 

Ä 1 Der Zweck des Vereins ist, durch Gesang in Verbindung mit der Verkündigung des Wortes Gottes die 

Mitglieder durch Gottes Hülfe zu Sängern heranzubilden, welche in Wahrheit sein Lob verkündigen 

können. 

 

Ä 2 Mitglieder können nur diejenigen werden, welche wünschen, daß das Wort Gottes ihres Fußes 

Leuchte sei und demgemäß einen anständigen und sittlichen Lebenswandel führen. 

 

Ä 10 Mitglieder, welche nachweislich der Controllbücher an den Übungen des Vereins selten teilnehmen, 

sind zur Mitwirkung bei den öffentlichen Vorträgen nur dann berechtigt, wenn die Befähigung vom 

Dirigenten anerkannt ist.  

 

Besonders gerne wurden Erweckungslieder aus Ernst Gebhardts Liederbüchern gesungen, so z.B.: 

"Komm heim", "Ich weiß einen Strom", "Hier ist mein Herz" oder "Ach mein Herr Jesu". Zudem erfreuten 

sich die am Sonntagnachmittag stattfindenden Bibelstunden großer Beliebtheit. Der Chor sang bei 

Evangelisationen, in Krankenhäusern und Gefängnissen und besuchte Alte und Kranke zu Hause, um sie 

zu erfreuen. Bereits 1879 bestand der Chor aus 86 Sängern, die sich wöchentlich zum Proben trafen. 

 
 

 

Gemischter Chor:  
 

Dirigenten:                           Vorsitzende: 

1875 - 1901 Bernhard Heyer     1875 - 1901 Bernhard Heyer 

1901 - 1925 Otto Heyenbruch   1901 - 1926 Otto Heyenbruch 

1925 - 1926 Paul Lieder            1926 - 1948 Emil Tesch 

1926 - 1955 Ernst Tesch           1948 - 1963 Johannes Heyenbruch 

1955 - 1979 Karl Tesch             1963 - 1970 Klaus Tesch 

1980 - 2015 Ulrich Nareyeck    1970 - 1979 Jürgen Hedfeld 

              1979 - 2007 Klaus Tesch 

              2007 - 2008 Ruth Engelhardt 

              2009 - 2010 Carla Hartmann 

              2011 - 2015 Helmut Hartmann 

                                                               
 

 

Männerchor 1910 

Gemischter Chor 1889 

Ich weiß einen Strom (O Seele, ich 

bitte dich: Komm)  
 

1) Ich weiß einen Strom, dessen herrliche Flut  

fließt wunderbar stille durchs Land;  

doch strahlet und glänzt er wie feurige Glut.  

Wem ist dieses Wasser bekannt? 

 

Refr.: O Seele, ich bitte dich: Komm!  

Und such diesen herrlichen Strom!  

Sein Wasser fließt frei und mächtiglich,  

o glaube, es fließet für dich! 

 

2) Wohin dieser Strom sich nur immer ergießt,  

da jubelt und jauchzet das Herz,  

das nunmehr den köstlichen Segen genießt,  

erlöset von Sorge und Schmerz. 

 

3) Der Strom ist gar tief, und sein Wasser ist 

klar,  

es schmecket so lieblich und fein;  

es heilet die Kranken und stärkt wunderbar,  

ja machet die Unreinsten rein.  

 

4) Das Wasser des Lebens, das ist diese Flut;  

durch Jesum ergießet sie sich.  

Sein kostbares, teures und heiliges Blut,  

o Sünder, vergoß er für dich!  

 

5) Wen dürstet, der komme und trinke sich satt!  

So rufet der Geist und die Braut.  

Nur wer in dem Strome gewaschen sich hat,  

das Angesicht Gottes einst schaut. 

 

Text: R. Torrey 1876 / Ernst Heinrich Gebhardt 

Melodie: Asa M. Hull 
 

Gründung des Männerchores  
 

Im November 1885 wurde der Männerchor unter dem Namen "Christlicher 

Männerchor Vohwinkel" gegründet. Otto Heyenbruch leitete den Chor, der sich 

bei ihm zuhause zu Übstunden und Zusammenkünften traf.  
 

Dirigenten:    Vorsitzende: 

1885 - 1913 Otto Heyenbruch  1885 - 1913 Otto Heyenbruch 
1914 - 1940 Ernst Schiffbauer  1914 - 1940 Jakob Tesch 
1946            Ernst Tesch                                                 Fritz Heiligenhaus 
1947 - 1964 Willhelm Everts                                            Otto Jötten 
1965 - 1979 Willi Wetter                     Emil Tesch                             
1978 - 1989 Gerhard Malessa                                            Eduard Zantow 
1989 - 2013 Martin Hörster                      Otto Eickenberg 
                                                          Eugen Huth 
  1946 - 1956 Eugen Huth 
  1957 - 1968 Wilhelm Kümpel 
  1969 - 1988 Karl-Heinz Niehoff 
                                                                          1988 - 1995 Christoph Müller 
  1995 - 2005 Hans Flick 
  2006 - 2007 Ulrich Birkenstock 
                                                                          2008 - 2013 Reinhold Jacobi 
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Entwicklung zur Gemeinde 

Bisher war es so, dass die Teilnehmer der regelmäßig stattfindenden Bibelstunden Besucher und Gäste der Freien evangelischen Gemeinde 

Elberfeld-Barmen waren und dort auch am Abendmahl teilnahmen. Der Weg in die Hellerstraße, zur dortigen Gemeinde, war auf Dauer jedoch sehr 

beschwerlich (aufgrund der damaligen Verkehrssituation dauerte es ca. 1 Std.) und vor allem für regelmäßig teilnehmende Familien sehr teuer. Aus 

diesem Grund versammelten sich bereits Anfang der 1880er Jahre Mitglieder am Sonntagmorgen hier in Vohwinkel. Insbesondere sind an dieser 

Stelle Bernhard Heyer und Otto Heyenbruch zu nennen, die diese Entwicklung maßgeblich vorantrieben.  

 

Dies war jedoch keine langfristige Lösung, und so begannen Verhandlungen mit der Elberfelder Gemeinde über eine eigenständige Gemeinde. 

Zuerst einigte man sich auf einen Kompromiss: Einer der Ältesten aus Elberfeld kam von Zeit zu Zeit nach Vohwinkel, um das Abendmahl 

anzuleiten. Da auch dies keine Dauerlösung sein konnte, beschlossen die Vohwinkeler, Nägel mit Köpfen zu machen und keine Rücksicht mehr auf 

die Elberfelder zu nehmen. Am 29. Januar 1893 fand die erste öffentliche Morgenversammlung am Sonntag im gewohnten Versammlungsraum des 

Hauses Steinküller statt. Trotz großer Bedenken der Brüder aus Elberfeld gaben diese dann doch 33 Vohwinkeler Mitglieder im März 1893 frei.  

 

Nun wurde der Wunsch geäußert, dass sich die Gemeinschaft dem Bund der Freien evangelischen Gemeinden anschließen solle. Am 30. Mai 

1893 beschloss die Gemeinde, die nun 34 Mitglieder zählte, dem Bund der Gemeinden beizutreten. Mitglied der Gemeinde sollte jeder werden 

können, der nach Gottes Geboten lebte und den Grundsätzen der Gemeinschaft nicht zuwiderhandeln wollte. Am 18. Juni 1893 wurde Otto 

Heyenbruch als erster Prediger in sein Amt eingeführt.  

 

1. Vorstand der Gemeinde: 
 

Philipp Brück (Vorsitzender) 

Peter Tesch (Schriftführer und 

Kassierer) 

Otto Heyenbruch 

Peter Steinküller 

Wilhelm Knebel 

 

Die Organisation der Gemeinde war zu Beginn so geordnet, dass ein 

Vorstandsmitglied auf befristete Zeit gewählt wurde. Doch schon fünf 

Jahre später rückte man von dieser Praxis wieder ab und beschloss 

Älteste zu wählen, da dies mehr den biblischen Richtlinien entsprach. So 

wurden am 5. Juni 1898 Philipp Brück und Otto Heyenbruch als Älteste 

von der Gemeinde anerkannt, dazu kam August Hörster als Diakon. Im 

Gründungsprotokoll der "Freien evangelischen Gemeinschaft in 

Vohwinkel" vom 23. März 1893 wird der Zweck der neuen Gemeinschaft 

wie folgt beschrieben:  

 

"Menschen, die das Bedürfnis haben, sich mit anderen Geschwistern um 

Gottes Werk zu sammeln, Gelegenheit dazu zu geben, eingedenk der 

Worte Pauli an die Colosser im 3. Cp. V. 16: "Lasset das Wort Christi 

unter euch wohnen", auch sich weiter aufzubauen und sich zu erbauen 

auf dem Grund der Apostel und Propheten, da Jesu Christus der Eckstein 

ist.ñ 

 

 

Karfreitagsgottesdienst vom 14. April 1911 
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Die Mitglieder erkannten, dass es nötig sei, ein eigenes 

"Vereinshaus" zu bauen, da der Versammlungsraum im Hause 

Steinküller zu klein wurde. Bereits 1892, vor der Gemeindegründung, 

bot der Bauunternehmer Christian Funke, selber Mitglied der 

Gemeinde, ein Grundstück an der unteren Rottscheidter Straße an. 

Dankbar wurde dieses Angebot angenommen und unverzüglich mit 

den Planungen begonnen. Am 6. April 1893 begannen die 

Vorbereitungen für das Bauvorhaben. Funke übernahm die 

Maurerarbeiten, und auch die sonstigen Ausbauarbeiten wurden von 

Gemeindemitgliedern verantwortet, so z.B. von August Hörster, Hugo 

Sohn, Karl Heyenbruch, August vom Endt und Hermann Heuwold. 

Am 14. April 1893 wurde der Grundstein gelegt, und nur fünf Monate 

später war das ĂVereinshausñ fertig. Insgesamt werden die Bau- und 

Einrichtungskosten des neuen Hauses mit rund 28.000 Mark 

angegeben, die zum großen Teil aus Darlehen finanziert wurden. 

 
 
 
 
 

 

Die offizielle Einweihungsfeier des neuen Gemeindehauses fand am 10. September 1893 mit etwa 750 - 800 Gästen um 14:00 statt. Die 

Versammlung begann mit dem Lied: "Dankt, dankt dem Herrn, jauchzet volle Chöre". Es folgten Gedichte, weitere Ansprachen und vor allem Lieder 

des Gemischten Chores und des Männerchores. Im Protokollbuch heißt es dazu: 

 

"Endlich ist die Zeit herbeigekommen, wo unser langjähriger Wunsch, ein eigenes Vereinsheim zu besitzen, in Erfüllung gegangen ist. Nachdem am 

7. April mit dem Bau begonnen wurde, schritt die Arbeit unter des Herrn Segen rüstig voran. Für die Ausführung des Baues hatten wir in diesem 

Sommer das herrlichste Wetter, so daß alles fast ohne Regen gemacht werden konnte. Unfälle von Bedeutung sind nicht vorgekommen. Der Friede 

und die Eintracht unter den Brüdern ist auch kaum gestört worden. Der Festtag begann mit einer Erbauungsstunde, welche um 9 3/4 Uhr ihren 

Anfang nahm.ñ 

 

Bereits auf diesem Plan von 1895 ist das Gemeindehaus zu sehen. (Rot eingekreist der Begriff: Betsaal). Quelle: 

http://www.wuppertal-vohwinkel.net/1-home/plankarten.htm, (abgerufen am: 13.05.2018 um 10:52).  

 

Ansicht von Westen aus (1893) 

Das neue Gemeindehaus 
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Die Gemeinde in ihren Anfangsjahren 

Entwicklung der Gemeinde bis zum 1. Weltkrieg 

 

Über ihren eigenen Namen konnte sich die Gemeinde in den ersten Jahren 

nach der Gründung nicht so recht einig werden. Im Jahr 1898 wurde dann 

jedoch ein neuer Name gefunden, der allgemeine Zustimmung fand: "Freie 

evangelische Gemeinde" (vorher: "Freie evangelische Gemeinschaft in 

Vohwinkel"). In der Tauffrage hingegen gab es keine Schwierigkeiten. Am 

18. September bekam das neue Gemeindehaus ein eigenes Taufbecken, 

das dann auch oft genutzt wurde. Aus dem Kreise der Sänger und 

Gemeindemitglieder entstanden einige weitere Vereine, so z.B. ein 

Jünglings- und ein Jungfrauenverein (Foto), deren Pflege sich insbesondere 

Jakob Tesch verschrieben hatte. Oder aber ein Frauenverein, der sich im 

Besonderen der Missionsarbeit widmete. Die Gemeinde wuchs sehr rasch 

und gewann somit auch im Kreis der Bundesgemeinden, denen sie sich im 

Mai 1893 anschloss, immer mehr an Bedeutung. So hielt der Bund Freier 

evangelischer Gemeinden in den Jahren 1906, 1907, 1915 und 1919 seine 

Bundeskonferenz in Vohwinkel ab.  

 

Die Gemeinde und die Predigerschule  

 

Der Bundesausschuss des Bundes Freier evangelischer Gemeinden fasste im Oktober 1911 den Beschluss, in Vohwinkel eine 

Bibelpredigerschule zu eröffnen. Mit sieben Schülern begann am 9. April 1912 der erste Unterrichtskurs unter der Leitung von 

Otto Schopf in einem neu geschaffenen Anbau an die Gemeinde. Auch hier hatte Otto Heyenbruch eine leitende Funktion, 

jedoch mehr im Hintergrund, nämlich  als Pfleger für die Schüler und Kassenwart. Durch den frühen Tod von Otto Schopf (25. 

Januar 1913), benötigte die Schule einen neuen Leiter. Ihn fand sie in Prediger Jakob Millard, der für dieses Amt mit seiner 

Familie nach Vohwinkel zog. Gemeinde und Schule ergänzten sich sehr gut. So sangen viele der Schüler in den 

Gemeindechören und besuchten natürlich auch die Gottesdienste, was ihnen vielfache Tipps für die praktische 

Gemeindearbeit bescherte. Im Jahr 1927 erhielt die Schule einen so großen Zustrom an Schülern, dass es notwendig wurde, 

ein eigenes Schulhaus zu errichten. Der Bund kaufte ein mit einem Wohnhaus bebautes Grundstück, welches direkt 

gegenüber der Gemeinde lag. Hier wurde 1928/29 zusätzlich ein Schulhaus mit Unterrichtsräumen und Wohnungen errichtet. 

Während des 2. Weltkrieges musste die Schule geschlossen werden, weil fast alle Schüler für den Wehrdienst eingezogen 

wurden. Das Gebäude wurde beschlagnahmt und zur Unterbringung von ausgebombten Familien genutzt. Nach dem Krieg 

entschloss sich die Bundesleitung, die Schule nach Ewersbach zu verlegen. Mit dieser Entscheidung waren die Vohwinkeler 

lange Zeit nicht einverstanden, mussten sich aber letztendlich dem Beschluss fügen.  

 

Jungfrauenverein 1903 

Der Kaiserplatz in Vohwinkel 1911. Quelle: http://www.wuppertal-vohwinkel.net/2-

ansichten/mitte-kaiserplatz.htm, (abgerufen am: 13.05.2018, um 10:56). 
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Der 1. Weltkrieg 

 

Während des 1. Weltkrieges wurden nahezu alle wehrfähigen Männer der Gemeinde und 

der dazugehörigen Vereine als Soldaten eingezogen. Regelmäßig trafen sich die 

restlichen Gemeindemitglieder, um zu beten und sich gegenseitig Mut zuzusprechen. Am 

12. Januar 1919 wurde in der Gemeinde eine Begrüßungsfeier für ca. 100 heimgekehrte 

Soldaten abgehalten. Allerdings überlebten nicht alle eingezogenen Vohwinkeler den 

Krieg. Fünf Gemeindemitglieder und einige andere junge Männer, die in den Vereinen 

Mitglieder waren, fielen. Während des Krieges halfen sich die Familien gegenseitig, 

indem die Einnahmen aus der wöchentlichen Kollekte je nach Bedarf verteilt wurden. Als 

dies nicht mehr ausreichte, entnahm man Beträge für diesen Zweck dem Orgelfonds, der 

kurz vor Kriegsbeginn angesammelt worden war.  

 
Bernhard Heyer (Namensvetter des Chorgründers), 

Karl Grünewald, Wilhelm Krolle, Otto Heyenbruch 

(Namensvetter des 1. Predigers), Gustav Geisler, 

Wilhelm Glebe, Hermann Glebe, Josua Heuwold, 

Wilhelm Berndt, August Kaufel, Eugen Krolle, Ernst 

Wetter und Otto Henn   

Gründung des Posaunenchors: 

 

Nach dem 1. Weltkrieg gründete sich aus Mitgliedern der 

Gemeinde ein Posaunenchor, der damals noch ĂChristliches 

Blasorchesterñ genannt wurde. Wie schon die beiden anderen 

Chöre, sah es der Posaunenchor als seine Aufgabe an, in den 

Gottesdiensten, Altenheimen und Krankenhäusern zu 

musizieren. Zielsetzung war und ist es: "Alle Chorarbeit dient 

dem Lobpreis Gottes und der Auferbauung der Gemeinde.ñ 

 

Posaunenchor:  
 

Dirigenten: 

1925 - 1949 Johannes Tesch 

1950 - 1953 Helmut Breuer 

1954 - 1956 Siegfried Glitt 

1956 - 1961 Herbert Huser 

1961 - 1967 Johannes Huser 

1967 - 1968 Rolf Zantow 

1969 - 2000 Johannes Huser 

2000 - 2008 Matthias Brecklinghaus 

2009 - 2015 Peter Mokroß 

2016 - heute Joan Mokroß 

 

Posaunenchor 1927 

Der 1. Weltkrieg und die Zeit danach 

Bahnhof Vohwinkel 1917. Quelle: http://www.wuppertal-

vohwinkel.net/6-eisenbahn/bahnhofneu.htm, (abgerufen 

am: 13.05.2018, um 10:59).  

Ecke Kirch- und Solingerstraße 1917 (heute: Rubensstraße ï Gräfrather Straße). Quelle: 

http://www.wuppertal-vohwinkel.net/2-ansichten/mitte.htm, (abgerufen am: 13.05.2018, um 11:00).   
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